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1. Leitung


Prof. Dr. Hans-Henning Flechtner


2. HochschullehrerInnen


Prof. Dr. Hans-Henning Flechtner
PD. Dr. Kerstin Krauel


3. Forschungsprofil


• Lebensqualität bei kinder- und jugendpsychiatrischen Patienten


• Lebensqualität bei onkologischen Patienten im Langzeitverlauf


• Psychoonkologische Versorgung von Familien mit einem an Krebs erkrankten Elternteil


• Therapieevaluation (Mehrfamilientherapie, Eltern-Kind-Station)


• Neurobiologische Grundlagen von Feedbackverarbeitung und Handlungskontrolle bei Aufmerksamkeitsdefizit-
/Hyperaktivitätsstörung (ADHS)


• Modulation von Aufmerksamkeits- und Gedächtnisprozessen bei ADHS


• Transkranielle Elektrostimulation bei ADHS und Lese- und Rechtschreibstörung (LRS)


4. Serviceangebot


Familiensprechstunde für Kinder krebskranker Eltern (2009-2012 gefördert durch die Deutsche Krebshilfe e.V.)
Traumaambulanz für Kinder und Jugendliche als Gewaltopfer (gefördert durch das Ministerium für Arbeit und
Soziales Sachsen-Anhalt)


5. Methodik


• 32-Kanal Verstärker, Nexus 32, Mindmedia (Neurofeedback)


• 32-Kanal Verstärker, Synamps, Neuroscan


• DC-Stimulator PLUS, neuroConn GmbH (transkranielle Elektrostimulation)


• Starstim 32, Neuroelectrics (transkranielle Elektrostimulation)


6. Kooperationen


• Dr. Bottomley, European Organization for Research and Treatment of Cancer (EORTC), Brüssel


• Dr. Müller, Prof. Dr. Romer, Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, -psychosomatik und
-psychotherapie, Universitätsklinikum Münster
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• Dr. Zähle, Universitätsklinik für Neurologie, Universität Magdeburg


• PD Dr. Prehn-Kristensen, Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie, Zentrum für
Integrative Psychiatrie ZIP, Universität Kiel


• Prof. Dr. Albers, Urologische Klinik, Universität Düsseldorf


• Prof. Dr. Engert, Deutsche Hodgkin Studiengruppe (DHSG), Klinik für Innere Medizin, Universität Köln


• Prof. Dr. Siener, Klinik und Poliklinik für Urologie, Universität Bonn


• Prof. Dr. Wein, Klinik für Innere Medizin I, Universität Erlangen


7. Forschungsprojekte


Projektleitung: Prof. Dr. Hans-Henning Flechtner
Förderer: Deutsche Krebshilfe e. V. - 01.01.2016 - 31.12.2019


Lebensqualität in den Hodgkin-Studien HD16, HD17, HD18


Kontinuierliche, längsschnittliche Erfassung der Lebensqualität (LQ) bei Patienten mit Hodgkin-Lymphom im
Langzeitverlauf mit besonderem Augenmerk auf tumorbedingter Fatigue und Stadien- bzw- Therapieabhängigkeit
der verschiedenen LQ-Parameter. Sonderpunkte betreffen die sexuelle Lebensqualität inklusive verschiedener
Fertilitätsaspekte und die soziale Reintegration in Berufs- und Alltagsleben


Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Dr. Jana Tegelbeckers
Kooperationen: Dr. Betts, DZNE, Magdeburg
Förderer: Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) - 01.01.2016 - 31.12.2019


Interne Modelle für reizinduziertes und zielgerichtetes Handeln bei ADHS


In ihrer Entwicklung lernen Kinder, Handlungsalternativen aufgrund ihrer wahrscheinlichen Konsequenzen
auszuwählen und ungünstige reizinduzierte Reaktionen zu hemmen. Dieser Fähigkeit liegen intakte sen-
somotorische Regulationsprozesse, Feedbackverarbeitung und Mechanismen zielgerichteter Handlungswahl
zugrunde. Teilprojekt A03 untersucht diese Aspekte menschlichen Handelns bei Kinder und Jugendlichen
mit Aufmerksamkeitsdefizit-/ Hyperaktivitätsstörung (ADHS) anhand etablierter Verhaltensparadigmen in
Kombination mit Elektroenzephalographie und funktioneller Kernspintomographie.


Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Dr. Kai Heimrath, Julia Bühring
Kooperationen: Prof. Dr. Brinkschulte, Institut für Geschichte und Ethik in der Medizin,


OVGU; Dr. Brechmann, Speziallabor Nicht-Invasive Bildgebung, Leibniz
Institut für Neurobiologie, Magdeburg; Prof. Dr. Bernarding, Institut für
Biometrie und Medizinische Informatik, OVGU


Förderer: Bund - 01.05.2015 - 30.04.2018


Hirn-Computer-Schnittstelle zur Anpassung der technischen Interaktion an Emotionen (EmoAdapt)


Ziel des interdisziplinären Projekts EMOADAPT ist die Entwicklung einer Hirn-Computer-Schnittstelle, mit
deren Hilfe Emotionen in Echtzeit erkannt und in die Interaktion zwischen Mensch und Maschine unter
Nutzung von virtuellen Realitäten integriert werden können. Zur Erfassung und Identifikation emotionaler
Veränderungen in der Mensch-Maschine-Interaktion sollen bildgebende Verfahren (fMRT), EEG und klassische
peripher-psychophysiologische Parameter miteinander kombiniert werden. Bei der Gestaltung der virtuellen
Realitäten werden relevante psychologische Aspekte wie z.B. Wahrnehmungs- und Aufmerksamkeitsprozesse,
Besonderheiten sozialer und pseudo-sozialer Interaktionsprozesse (z.B. mit einem Avatar) berücksichtigt.
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Weiterhin soll im Vordergrund stehen, welche individuellen Merkmale der Nutzer wie z.B. Geschlecht,
Persönlichkeitsaspekte, aber auch welche situativen Veränderungen in der virtuellen Realität sich modulierend
auf das Erleben während der Mensch-Maschine-Interaktion auswirken.


Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Dr. Katharina Rufener
Kooperationen: Dr. Zähle, Universitätsklinik für Neurologie, Universität Magdeburg
Förderer: Sonstige - 30.06.2018 - 31.05.2020


Der Einfluss von transkranieller Elektrostimulation auf die akustische Sprachverarbeitung und Lese-
und Rechtschreibleistung bei Kindern und Jugendlichen mit LRS


Kinder mit einer Lese-Rechtschreibstörung (auch Legasthenie oder Dyslexie genannt) lesen meistens deutlich
langsamer als ihre Klassenkameraden. Dabei wird das Geschriebene oft auch Buchstabe für Buchstabe gelesen,
ohne dass der Inhalt verstanden wird. Beim Schreiben werden Buchstaben vertauscht oder ausgelassen.
Diese Beeinträchtigung bleibt trotz intensiven Übens bestehen und ist nicht auf eine geringere Intelligenz der
LRS-Kinder zurückzuführen. Aktuelle Studien gehen davon aus, dass die Mehrheit der Kinder mit LRS eine
weniger genaue Wahrnehmung von gesprochenen Silben und Lauten hat. Dadurch ist die Umsetzung der
Lautsprache in die Schriftsprache sowie das Erlernen der Rechtschreibung erschwert.
In einer aktuellen Studie versuchen wir mittels transkranieller Elektrostimulation bestimmte Bereiche des Gehirns
anzuregen und dadurch die Wahrnehmung gesprochener Silben und Laute zu verbessern. Die Wirkung dieser
Stimulation wird mittels Elektroenzephalographie (EEG) überprüft. Der positive Effekt dieser Stimulation konnte
in einer Vielzahl empirischer Studien bereits für die akustische und die visuelle Verarbeitung sowie für kognitive
Funktionen nachgewiesen werden.


Gefördert durch CBBS ScienceCampus Postdoc Network


Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Carolin Breitling
Kooperationen: Dr. Dannhauer, Scientific Computing and Imaging Institute, University


of Utah, Salt Lake City; PD Dr. Zähle, Universitätsklinik für Neurologie,
Universität Magdeburg


Förderer: Haushalt - 01.01.2016 - 31.12.2018


Anwendung von tDCS bei Kindern und Jugendlichen mit ADHS zur Verbesserung von kognitiven
Funktionen und Verhaltenskontrolle


Kinder und Jugendliche mit ADHS zeigen in bestimmten frontalen Arealen (z.B. rechter inferiorer frontaler
Gyrus, rIFG) eine reduzierte Aktivität, die mit einer Beeinträchtigung unterschiedlicher kognitiver Funktionen
einhergeht. Die Anwendung transkranieller Gleichstromstimulation (tDCS, engl. transcranial direct current
stimulation) könnte hier von therapeutischem Nutzen sein, da mit Hilfe dieser Methode die kortikale Erregbarkeit
in entsprechenden Arealen gesteigert werden kann. In einer ersten Studie zur Stimulation des rIFG bei
Jugendlichen mit ADHS konnten wir bereits Hinweise auf eine positive Wirkung (anodaler) Stimulation auf
die Aufmerksamkeitskontrolle finden (Breitling et al., 2016). Eine Computersimulation zeigte allerdings,
dass die Anwendung klassischer tDCS mit großflächigen Gummielektroden einen unspezifischen Stromfluss
in weiten Teilen des Gehirns erzeugte. Bei der Anwendung von high definition tDCS (HD-tDCS) kann
dagegen durch eine Ringanordnung der Elektroden ein fokaler Stromfluss erzielt werden, der spezifisch auf die
Zielregion wirkt. Wir wollen daher untersuchen, ob HD-tDCS des rIFG zu vergleichbaren Verbesserungen von
Arbeitsgedächtnis und Verhaltenskontrolle führt wie klassisches tDCS und ob die Methoden zu unterschiedlichen
elektrophysiologische Veränderungen der Gehirnaktivität führen. Verschiedene Studien haben gezeigt,
dass die wiederholte Anwendung von tDCS Neuroplastizität induziert und so möglicherweise längerfristige
Effekte erreicht werden können. Daher soll weiterhin untersucht werden, ob wiederholte Anwendung von
HD-tDCS des rIFG während einer kognitiven Aufgabe zu signifikanten und langanhaltenden Verbesserungen
von Arbeitsgedächtnis und Verhaltenskontrolle führt und einen positiven Einfluss auf die ADHS-Symptomatik hat.
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Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Carolin Breitling
Kooperationen: Prof. Dr. Michael Siniatchkin, Kinder- und Jugendpsychiatrie, Evangelis-


ches Klinikum Bethel, Bielefeld; Martina Beckmann, Koordinierungszen-
trum für Klinische Studien Magdeburg; PD Dr. Prehn-Kristensen, Klinik
für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie, Zentrum für Inte-
grative Psychiatrie ZIP, Universität Kiel; Prof. Dr. Miguel Castelo-Branco,
ICNAS, University of Coimbra,; Prof. Dr. Christine Freitag, Klinik für Psy-
chiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie des Kindes- und Jugendalters,
Universität Frankfurt; PD Dr. Zähle, Universitätsklinik für Neurologie,
Universität Magdeburg


Förderer: EU - HORIZONT 2020 - 25.04.2018 - 31.12.2019


E-StimADHD: Verbesserung der neuropsychologischen Funktionen und des klinischen Verlaufs
bei Kindern und Jugendlichen mit ADHS durch transkranielle Gleichstromstimulation (tDCS) des
Präfrontalkortex: eine randomisierte, doppelblinde, sham-kontrollierte, parallelisierte Studie mit einem
nicht zertifizierten Medizinprodukt der Klasse IIa


Kinder und Jugendliche mit einer Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung (ADHS) haben insbesondere
in der Schule Schwierigkeiten, sich über einen längeren Zeitraum zu konzentrieren und ihr Verhalten zu
steuern. Dabei fällt es ihnen oft schwer Dinge auszublenden, die für die eigentliche Aufgabe nicht wichtig
sind. In der vorliegenden klinischen Studie wollen wir untersuchen, ob durch wiederholte, sogenannte
transkranielle Gleichstromstimulation (tDCS) über der vorderen Hirnrinde (Frontallappen) Aufmerksamkeits- und
Verhaltenskontrolle bedeutsam und langfristig verbessert werden können.
Die Wirksamkeit dieser Methode soll dabei mit Hilfe verschiedener Computer-Tests, Fragebögen und eines
Elektroenzephalogramms (EEG), das die Hirnaktivität aufzeichnet, überprüft werden. So möchten wir ermitteln,
ob die Gleichstromstimulation bei der Behandlung von ADHS hilfreich sein kann, und ob diese Methode für
bestimmte Kinder und Jugendliche besonders gut oder nicht gut geeignet ist. Neben dem EEG werden wir auch
die Magnetresonanztomographie (MRT) einsetzen, um Veränderungen der Gehirnaktivität durch Stimulation
besser zu verstehen und um zu überprüfen, ob Unterschiede in der Gehirnstruktur den Erfolg der Stimulation
beeinflussen.
Die Studie wird an mehreren Orten in Deutschland (Frankfurt, Kiel, Magdeburg) und Portugal (Coimbra)
durchgeführt; insgesamt sollen ungefähr 200 Kinder und Jugendliche an der Studie teilnehmen. Die Studie
wird durch das EU-Rahmenprogramm für Forschung und Innovation Horizont 2020 gefördert und ist Teil eines
europäischen Gemeinschaftsprojekts (Grant Agreement Nr. 731827, Stimulation in Pediatrics, STIPED). Sie
wird veranlasst und organisiert durch die Medizinische Fakultät der Otto-von-Guericke Universität Magdeburg,
den sogenannten Sponsor dieser Studie.
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Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Carolin Breitling
Kooperationen: Dr. Claus Tempelmann, Universitätsklinik für Neurologie, OvGU; PD


Dr. Prehn-Kristensen, Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -
psychotherapie, Zentrum für Integrative Psychiatrie ZIP, Universität Kiel;
PD Dr. Zähle, Universitätsklinik für Neurologie, Universität Magdeburg


Förderer: EU - HORIZONT 2020 - 01.01.2017 - 31.12.2021


STIPED: Transcranial brain stimulation as innovative therapy for chronic pediatric neuropsychiatric
disorder


Transkranielle Hirn stimulation als innovative Therapie bei ADHS und Autismus
Die transkranielle Gleichstromstimulation (tDCS) wird als innovative, effektive und sichere Alternative in der
Behandlung neuropsychiatrischer Erkrankungen bei Erwachsenen bereits erfolgreich eingesetzt. Bei dieser
Methode wird die Erregbarkeit bestimmter Gehirnbereiche durch einen schwachen Gleichstrom gezielt beeinflusst.
Im vorliegenden Projekt soll erstmals systematisch untersucht werden, ob auch bei Kindern und Jugendlichen mit
Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung (ADHS) und Autismus-Spektrum-Störung (ASD) mit Hilfe der
transkraniellen Gleichstromstimulation eine Verbesserung kognitiver Funktionen und eine Verringerung klinischer
Symptome erreicht werden kann.
Im ersten Projektabschnitt wird in drei randomisierten, doppelblinden und sham-kontrollierten Studien bei
ADHS und ASD untersucht, welche Veränderungen (Effektstärken) sich durch die Stimulation störungsrelevanter
Hirnregionen in zentralen kognitiven Parametern erzielen lassen. In einer Stichprobe gesunder Kinder
und Jugendlicher wird weiterhin überprüft, wie sich strukturelle und funktionelle Veränderungen im Lauf
der Entwicklung auf die Wirksamkeit von tDCS auswirken. Durch den Einsatz moderner Verfahren der
Neurophysiologie, Bildgebung (MRT) und Computersimulation kann untersucht werden, welche individuellen
Merkmale Vorhersagen über den Stimulationserfolg erlauben und welche Wirkmechanismen der tDCS sich
bei Kindern und Jugendlichen identifizieren lassen. Für viele Familien sind häufige Besuche in einer Klinik
oft nur schwer umsetzbar. Deshalb wird im Rahmen des Projekts eine Stimulationseinheit entwickelt, die die
sichere und einfache Anwendung der Gleichstrombehandlung durch die Eltern erlaubt. Die Wirksamkeit dieses
home-based Behandlungsansatzes wird im letzten Projektabschnitt in einer randomisierten, doppelblinden
und sham-kontrollierten Studie untersucht. Weiterhin stehen die ethischen Aspekte der tDCS-Behandlung im
Fokus des Projekts. Hierfür werden die Einstellungen, Erwartungen und Bedenken gegenüber transkranieller
Elektrostimulation von Kindern und Jugendlichen und ihre Eltern über den gesamten Projektzeitraum erfasst.


Das Projekt wird gefördert durch das EU-Rahmenprogramm für Forschung und Innovation Horizont
2020 (Grant Agreement Nr. 731827).


Projektleitung: PD Dr. Kerstin Krauel
Projektbearbeitung: Valentin Baumann, Jana Köhler
Kooperationen: Dr. Elke Edelmann, Institut für Physiologie, OvGU; Dr. Jorge R. Bergado-


Acosta, Institut für Pharmakologie und Toxikologie, OvGU
Förderer: Land (Sachsen-Anhalt) - 01.03.2017 - 29.02.2020


Promoting memory by behavioral tagging: from cellular function towards application in humans


Das verlässliche Lernen und Abrufen von Unterrichtsinhalten ist Voraussetzung für Schul- und Ausbil-
dungserfolg. Diese grundlegende Fähigkeit ist bei Kindern und Jugendlichen mit Lernstörungen wie z.B. der
Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung (ADHS) deutlich beeinträchtigt. Um Lernprobleme bei betroffe-
nen Kindern und Jugendlichen gezielt zu verbessern, ist die Erforschung basaler Prozesse der Gedächtnisbildung,
sowie deren Modulation wichtig. Unser NeuroNetwork dient der Untersuchung des ”Behavioral tagging” (BT)
Prozesses, bei dem Lerninhalte durch die zeitlich nahe Präsentation z.B. von neuen Eindrücken besser und
langfristiger eingespeichert werden. In unserem NeuroNetwork wollen wir mit einem interdisziplinären und
translationalen Ansatz den BT Prozess mittels verschiedener Methoden (z.B. Elektrophysiologie, Pharmakologie
und Verhaltensmaße) und über verschiedenen Ebenen und Spezies vergleichend untersuchen und optimieren.
Wir werden überprüfen, ob und in welcher Intensität und Dauer neue Reize ebenfalls die Lernleistung von
Kindern und Jugendlichen mit Aufmerksamkeitsdefizit-/ Hyperaktivitätsstörung (ADHS) steigern können. In
einem parallelen, zellulären Ansatz werden wir testen, ob die bei Aufmerksamkeitsstörungen eingesetzten
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Medikamente ähnlich wie neue Umgebungsreize oder die dabei freigesetzten Neurotransmitter auf das Lernen
positiv und verstärkend wirken.Nach Abschluss der erfolgreichen praktischen Überprüfung der Anwendung unter
standardisierten Bedingungen könnten unsere Ergebnisse als Grundlage für die Erstellung einer Lernumgebung
(”Mobile App”) dienen, die dann als eine auf BT basierende Möglichkeit der Gedächtnisförderung für den
Alltagsgebrauch verfügbar gemacht werden kann.


Funded by the federal state of Saxony-Anhalt and the ”European Regional Developement Fund”
(ERDF 2014-2020), Vorhaben: Center for Behavioral Brain Sciences (CBBS), FKZ: ZS/2016/04/78113


Projektleitung: Dr. Ulrike Röttger
Projektbearbeitung: Stefanie Krause
Förderer: Haushalt - 01.01.2016 - 31.12.2019


Klinische Implementationsforschung einer bausteinorientierten Eltern-Kind-Behandlung (ELKI)


Vor dem Hintergrund der komplexen Wechselwirkung zwischen der Entstehung und Aufrechterhaltung psychischer
Störungen im Kindesalter und familiären Kontextbedingungen, gewinnt die gemeinsame Behandlung von
psychisch erkrankten Kindern und ihren Eltern zunehmend an klinisch-praktischer Relevanz. Im Dezember
2008 wurde die erste Eltern-Kind-Station Sachsen-Anhalts am Klinikum Magdeburg eröffnet. Diese Form der
Eltern-Kind-Behandlung, bei der die Eltern mit aufgenommen werden, wird bisher nur in wenigen Kinder- und
Jugendpsychiatrien in Deutschland praktiziert. Die Modellstation bietet Behandlungsplätze für fünf Kinder
mit deren Eltern, die den Klinikaufenthalt begleiten. Das Behandlungsangebot richtet sich an Familien mit
Kindern im Alter von 1· - 8 Jahren. Das flexibel gestaltete Behandlungskonzept (vollstationär und/oder
tagesklinisch) vereint unterschiedliche Therapieansätze mit dem Schwerpunkt der Eltern-Kind-Interaktion. Die
Eltern-Kind-Behandlung unterteilt sich in eine 3-wöchige Diagnostikphase, in deren Anschluss die Familien
in der Regel für eine bestimmte Zeit in das häusliche Umfeld wieder entlassen werden, und eine 5-wöchige
Therapiephase.
Die Datenerhebung erfolgt in Form einer unizentrischen Fragebogenstudie anhand eines Prä-Post-Designs ohne
Kontrollgruppe unter klinischen Routinebedingen mit einer Messung während der dreiwöchigen Diagnostikphase
(t0), zu Therapiebeginn (t1), bei Therapieende (t2) sowie mit zwei Postmessungen zwei (t3) und sechs Monate
(t4) nach Therapieende. Zur Messung der kindlichen Symptombelastung werden die deutschen Versionen der
Child Behavior Checklist (CBCL) für die Altersgruppen 1,5 bis 5 Jahre (Achenbach & Rescorla, 2000) und 4 bis
18 Jahre (Arbeitsgruppe Deutsche Child Behavior Checklist, 1998) eingesetzt. Das elterliche Stresserleben wird
anhand des Elternstressfragebogens (ESF) von Domsch und Lohaus (2010) erfasst.
Die bisherigen Ergebnisse sprechen für eine nachhaltige Wirksamkeit der Kurzzeittherapie mit signifikanter
Reduktion des elterlichen Stresserlebens und der kindlichen Verhaltensauffälligkeiten. Darauf aufbauend wird in
den zukünftigen Untersuchungen eine Erhöhung der Stichprobengröße in der Katamnese angestrebt sowie eine
zusätzliche Follow-up Messung 12 Monate nach Entlassung, um bessere Aussagen zu Langzeiteffekten treffen
zu können. Zudem sollen die Wirksamkeitsnachweise in Form einer Kontrollgruppenstudie unterstützt werden.
Weiterhin ist der Einsatz qualitativer Interviews zur methodenintegrativen Therapieevaluation geplant.


Projektleitung: Dr. Ulrike Röttger
Projektbearbeitung: Dr. Jeanette Schadow
Kooperationen: Prof. Dr. von der Lippe, Medical School Berlin
Förderer: Haushalt - 01.01.2016 - 31.12.2020


Methodenintegrative Evaluation kurz und langfristiger Effekte der Multifamilientherapie im tagesklinis-
chen Setting


Die Multifamilientherapie (MFT) ist als ein evidenzbasiertes Verfahren seit 2010 fester Bestandteil des
Behandlungskonzeptes der tagesklinischen Behandlung von Kindern und Jugendlichen. Hierbei werden
Familien direkt und aktiv in den therapeutischen Prozess mit einbezogen. Unter dem Motto Miteinander
voneinander werden Familien angeregt, untereinander Lösungen für ihre Probleme zu finden und sich gegenseitig
auszutauschen und zu unterstützen. Dabei wird mit Techniken der systemischen Familientherapie und
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psychodynamischen Gruppentherapie gearbeitet. Bisherige Studien haben die Wirksamkeit dieser Therapieform
in Bezug auf bestimmte Störungsbilder nachgewiesen. Eine Besonderheit unseres Ansatzes ist, dass wir Kinder
und Jugendliche im Alter von 3-18 Jahren störungsübergreifend in homogenen Altersgruppen behandeln. Um
die Wirksamkeit dieser speziellen Form der Therapie zu untersuchen, werden seit 2010 der Verlauf und die
langfristigen Auswirkungen der Behandlung auf unsere Patienten kontinuierlich überprüft. Die Patienten
und ihre Eltern werden bei Aufnahme (T1), nach dreimonatiger Behandlungszeit (T2) und nach neun
Monaten (T3) in einem Prä-Post-Design hinsichtlich des Belastungserlebens (CBCL, YSR) und der subjektiven
Familienbeziehungen (SFB) befragt. Die bisherigen Ergebnisse zeigen signifikante Symptomreduktionen in
den spezifischen Testverfahren als auch positive Veränderungen der familiären Beziehungen im SFB zwischen
den Messzeitpunkten T1 und T2. Zum Messzeitpunkt T3 nach Entlassung zeigt sich eine weitere Reduktion
der Symptome und die positiven Veränderungen im Familienklima bleiben stabil. Um die Sichtweisen der
Familien auf die subjektiv bedeutsamen Wirkfaktoren der MFT zu erheben, wurde die Evaluation durch
qualitative Methoden ergänzt. Der Schwerpunkt der qualitativen Interviews lag darauf, wie Eltern den
Einfluss der MFT auf familiäre Interaktionen und Beziehungen und deren Veränderungen im Therapieverlauf
erleben. Als wichtige subjektive Wirkfaktoren der MFT wurden der Austausch mit anderen Familien und eine
Verbesserung der Beziehungsqualität innerhalb der eigenen Familie angegeben. Interessant war besonders die
Erkenntnis der interviewten Mütter, dass die Symptome des Kindes nur ein Teil des Problems sind und die
Verantwortungsübernahme der Eltern für die bestehenden Schwierigkeiten maßgeblich für den Therapieerfolg
des Kindes ist. Dies könnte dafür sprechen, dass das gegenseitige Verständnis von Eltern und Kindern
füreinander und somit die Fähigkeiten, sich in den anderen hineinzuversetzen, gewachsen sind. Aktuell wird eine
Erhöhung der Stichprobengröße in der Katamnese angestrebt, um bessere Aussagen zu Langzeiteffekten tre-
ffen zu können. Zudem sollen die Wirksamkeitsnachweise in Form einer Kontrollgruppenstudie unterstützt werden.
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